
 

                                                                                                                                                   

 
 
 
Die DDR war eine erklärte und ausgeprägte Arbeitsgesellschaft. Folglich organisierte sich 
auch die Sozialpolitik an der erwerbstätigen Bevölkerung. Do wie sah diese für Menschen 
aus, die nicht mehr oder nur noch eingeschränkt arbeiten konnten? 
 
Die Studie untersucht über einen Zeitraum von 40 Jahren die soziale Sicherung bei Invalidität 
und sozialpolitische Initiativen zur beruflichen Rehabilitation. Die beiden Bereiche waren eng 
miteinander verbunden, denn die politisch Verantwortlichen strebten eine Integration 
möglichst vieler Bürger in den Arbeitsprozess an. Im Mittelpunkt der Untersuchung steht 
neben dem stellenweise konfliktreichen Zusammenspiel der einzelnen Akteure im Partei- 
und Staatsapparat die betriebliche Praxis am Beispiel des Eisenhüttenkombinats Ost. 
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